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Ausſchnitt aus einem Gemälde von Botticelli in den Uffizien in Florenz 
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Die deutſchnat. Die Deutſche 


Reichstagsabg. 3 Reichspoſt hat 
Frau Paula = f. die Tauſend⸗ 
Müller-Ott- = jahrfeier des 
fried, Vorſitz. = Rheinlandes 
des evangel. = ſowie für die 
Frauenbundes, = Verkehrsaus⸗ 
feierte kürzlich = ſtellung in 


ihren 60. Ge⸗ 
burtstag. Sie 


Münchenneue 
Briefmarken 


hat ſich große herausgegeben. 
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In dieſem Monat fand die 1200⸗Jahr⸗Feier der Stadt Fritzlar in Heſſen 
ſtatt. — Die Einleitung der Feier bildete ein kulturhiſtoriſcher 
8 Feſtzug, aus 5 Mitte wir das links nebenſtehende Bild „Kreuz⸗ 

5 ritter“ entnehmen. — Oben im Oval: Eine „Germanengruppe“ 
aus dem Fritzlarer Feſtzug Photos Eberth, Staffel 
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In Königsberg i. Pr. fand kürzlich 
ein Landes jugendtag der 
Deutſchnationalen Bismarckjugend 
ftatt. — Bild rechts: Die Ankunft 
der Pommern und Mecklenburger, 
die im Dampfer von Stettin kamen, 
in Königsberg 
Bachmann, Königsberg ti. Pr. 


Aude 


Das Modell eines 
neuen Verkehrs- 
turms, der in 
Berlin Aufſtellung 
finden ſoll. 
Der Turm ruht aus 
Raumerſparnis⸗ 
gründen nur auf 
einem Fuß 
Photothel 
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Bild links: 
Ein Antrieb⸗ 
rad der größten 
elektriſchen Loko⸗ 
motive der Welt, 

die jetzt in 
Amerika gebaut 
wurde Wipro 


Wegen der wachſenden Unruhen in China find im Hafen von Shanghai Schiſſe 
faſt aller Nationen zum Schutze ihrer dort lebenden Staatsangehörigen eingelaufen 
Atlantic 


15 


eee eee 


SÖPAHRBRRBEDIRHURIEBERIENIDIRRÄRABEDDIBAUIUEABBEDAIDDERREDIDIDBLRRBBDEANDUENEAGSURNHAPADERERRSPARRUDASRRRURABRERNBDEDDENBOBALADISELRBRBERAALEUEASHENZAERBEDDAADALLGLAANLERBADEDIREHADDERAESDANAOHAANERAAANKDERESTADAUDERGRARAANAAANABADAANAEEAHABÄRADADERTANSNTARDERERBIDALHAUHDEBEDERREATBSRDARISDEDTEREORAERHDIBRARTOKALDDEREDISRIRRAAHERRAAERAHADATSRTBGRTARATDGERIDTARDDKTRSTERERBSNSRERRADARSRDARSGERNAUSGEADDRERTARARRDEERAUANISRDATRADDHERERDADARADENRNIKEE 


Amun 


Auuuuuuανναο i 


Bild links und rechts: 


Keine Aufnahmen aus 


der Wüſte mit lagernden 
Beduinen, ſondern Dünen 
an der Kuriſchen Nehrung 
in Oſtpreußen mit dem 
aus ihnen eigenartig auf⸗ 
ragenden Tafelberg, an 
deſſen Fuß Sommergäſte 
ein Sonnenbad nehmen 
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Kürzlich veranſtaltete der Sportverein Fiſchweid-Berlin im Schloßpark Charlottenburg angel» Die Weitſprungkonkurrenz in einem Hunderennen, welches kürzlich auf der 
ſportliche Wettkämpfe. Im Hintergrunde links ſieht man einen Wettbewerber bei einem Rennbahn Grunewald abgehalten wurde. Vorn rechts der Sieger „Flink von Zechenhaus“, 
Wurf mit der Spinnrute nach dem im Waſſer befindlichen weißen Ring Phot. Sennede ein deutſcher Schäferhund 2 Photothet 


Von dem Staffellauf Botsdam-Berlin. Die fiegreihe Jugendmannſchaft des „S. C. C.“ Der Weltmeiſter Dempſey bei einer Trainingsrunde mit dem deutſchen Meifter 
Phot. Schirner Mielentz Phot. Transatlantic 
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Ein Reit⸗ und Fahrturnier fand kürzlich auf dem Gelände des Luftſchiffhafens in Der Sieger in der Reitprüfung „Preis von Wildpark“, Herr Fick auf „Draufgänger“ 
Potsdam ſtatt. — Links: Die Sieger im Wettlampf der ländlichen Reitervereine (Geſtüt Cadenbug) im Potsdamer Reit» und Fahrturnier Photos Berger, Potsdam 
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Torhaus Schloß Eringerfeld (Kreis Lippftadt) 


beſuchte und der faft ſehnſüchtig ſich hinſtreckenden Schönheit ſich hingab, verließ es wohl ohne den 
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Schloß Raesfeld bei Borken 
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Von Rudolf Predeek⸗Münſter 


eſtfalen, und insbeſondere 


das Münſterland, hat ſich 
einer beſonderen Liebe der 
„ea Naturfreunde bis in die 
jüngere Zeit im allgemeinen nicht rühmen 
können. Das Münſterland iſt herbe 
im Charakter, iſt verſchloſſen und 
ſchweigſam. Es wirbt nicht aufdringlich 
um Gunſt und Liebe und wehrt dem 


Oberflächlichen ängſtlich den Zutritt, 


wenn der etwa ohne Herz und ohne 
blanke Augen zu ſchauen käme, was 
nur zum Herzen zu ſprechen geſchaffen 
iſt. So iſt es gekommen, daß man 
meinte, bei der Erſchaffung des Münfter- 
landes habe der Herrgott vielleicht ſeine 
Gedanken nicht ganz bei der Sache ge⸗ 
habt, deshalb habe er die mächtigen 
Berge und Gewäſſer zu ſchaffen ganz 
vergeſſen. Aber wem der Herrgott 
mal die blauen Augen weit öffnete, ſo 
wie der Annette von Droſte⸗Hülshoff, 
dem ſtand oft genug das Herz ſtill vor 
tiefſter Freude über ſolch eigenartig 
heimelige Schönheit, wie das Münſter⸗ 
land fie birgt. And der Herrgott ſchmun⸗ 
zelt dann wohl über ſolche frohe Er⸗ 
kenntnis, daß es wie ein Sonnenſchein 
über das ganze Münſterland hingeht. 
Dann lachen junggrüne Wieſen, roſt⸗ 
braune Dörfer, kuſchelige Kotten und 
ſtreng gezogene Wallhecken, das ſchöne 
Lachen eines geſegneten Landes. Im 
Münſterland ruht ſich der Herrgott vom 
Bergſteigen aus, und zum Liegeplatz 
hat er ſich die wohligſte Erde ausgeſucht. 

Man muß für die ſtille Schönheit der 
Ebene Herz und Auge öffnen können. 
Noch niemand, der zum erſtenmal 
dieſes Fleckchen niederſächſiſchen Landes 
tiefen Atemzug des Reich⸗ 


beſchenkten. Das Münſterland iſt das Land der Beſchaulichkeit, und Beſchaulichkeit ift das, was den Menſchen am meiften ver⸗ 
loren gegangen iſt, deren Verluſt aber ſie überhaupt nicht bemerken. Beſchaulichkeit iſt nicht müde Gedankenloſigkeit und Verſinken 
im Nichtstun und Nichtskönnen, ſondern iſt das Bewußtſein lebendigen Beſitzes, lebendiger Verarbeitung von allem, was auf Seele 
und Verſtand wirkt. Beſchaulichkeit iſt die Weisheit des Erfahrenen, der über der täglichen Jagd und der zermürbenden Unruhe 
der diberlegende und ſtark Genießende bleibt. Dieſer Beſchaulichkeit Freund iſt die münſterländiſche Erde. In dieſem Lande, wo 
Weſer und Ems langſam fließen, wo Wacholder und Ginſter am Ufer verſonnen auf das tiefe Murmeln des Waſſers lauſchen, 


Bild oben: 
Das Reſidenzſchloß 
in Münſter 
(Parkſeite) 


Bild links: 


Torhaus 
Schloß Steinfurt 


da leben ſeit Jahrtauſend die Menſchen 
ihre beſonderen Erlebniſſe, und Ge⸗ 
ſchichten ſteigen auf am knubbeligen 
Herdfeuer von Hermann, dem ®er- 
manenbefreier, und von Wittekind, dem 
trutzfeſten Sachſenführer. 

Alter Sitte und Bodenſtändigkeit 
treue Hüter waren von jeher die weſt⸗ 
fäliſchen Adelsgeſchlechter, die, ſeit Jahr⸗ 
hunderten im Lande und in Anſehen 
bei Kaiſer und Volk, in die Stille 
des Münſterlandes ſich ihre Burgen 
und Schlöſſer bauten. Hier iſt nicht 
das Land raubritterlicher Trutzburgen. 
Das Münfterland trägt die Adels bauten 
fpäterer Kultur und Vornehmheit., trägt 
in den Bauten Schönheit und Stolz in 
verſchwenderiſcher Pracht. Mag der 
Rhein und mag die Moſel auf ihren 
Bergen alte Burgen ragend haben. 
Wahrzeichen ſtolzer und herrſchender 
Geſchlechter: in das Münſterland 
ſchmiegt ſich das Adelsſchloß als Wahr- 
zeichen edler Kultur, gewählteſter 
Baukunſt. 

Dieſe Bauten ſind mit dem Lande 
verwachſen und geben ihm den beſon⸗ 
deren Reiz mãrchenhafter Aeberraſchung. 
Wer an knorrigen Wallhecken auf 
ſandigem Boden entlang geht. vorüber 
an Eichen beſtand oder ſichtenbe wachſener 
Heide, wer träumend den Blick verliert 
in der Weite der Ebene, der mag wohl 
jah den Atem anhalten. wenn uner- 
wartet aus Buſch oder Wald, von 
Waſſer umgeben, ſolch bauliche Pracht 
vor ihm aufſteigt. O ja! Die Ge- 
ſchlechter der Biſchering. der Lands 
berg, derer von Bentheim und Stein- 
furt. und wes Namens und Art fie 
alle waren, ſie wußten ſich den Platz 


für ihre Burgen wohl auszuſuchen. And fo ſtehen fie heute da, die Jahrhundertrecken, in getürmter Macht und kunſtvoller Pracht. 
und geben dem Münfterfand, dem träumerifchen, dem verſonnenen. dem tiefatmenden Lande der Ebene, ihre Märchenſchönheit. 

Ganz gewiß. der Herrgott hal bei der Erſchaffung des Münſterlandes feine Gedanken wohl bei der Sache gehabt, und gerade 
deshalb ſchuf er feine großen Berge und Gewäſſer. Mußte er doch ein Land haben für ſolche mit blanken Augen und offenen 
Herzen, fo wie die Annette von Droſte-Hüls hoff war, und ein Land zur eigenen Freude. And geht's mal leuchtend wie Sonnen- 
glanz über die wieſengrünen Flächen und die luſtigroten Dächer, dann ſchmunzelt wohl der Herrgott über dieſes Gonderfledchen, 
das er dem heiligen deutſchen Lande hinzufügte. ; 


| Schloß Hoveftadt (Kreis Soeſt) 
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Dreißig Jahre Naiſer Wilhelm Nana 
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o einſt der Marſchbauer durch 
ſchweren Ackerboden ſeine 
Furchen zog, wo der Geeſt⸗ 


bauer der mageren Erde ſein kärglich 
Brot abrang, wo grundloſe Moore ſich 
ausdehnten, wo ſtiller Frieden weilte, 
da zieht heute eine der bedeutendſten 
und belebteſten Straßen des Welt⸗ 
verkehrs ihre Bahn. — Der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal, dieſe Oroftat deutſchen 
Geiſtes, deutſcher Kraft und deutſcher = TEEN 
Arbeit, wurde vor dreißig Jahren, a f a 

am 21. Juni 1895, feiner Beſtimmung 1 — 
übergeben. 

Die Aufgabe, die natürliche, aber 
lange und unendlich gefahrreiche Ver⸗ 
bindung der Oſtſee mit der Nordfee Tr 
durch den Großen und Kleinen Belt Sr 
um Skagen herum, wo in den Jahren 
1858 — 1885 nicht weniger als 6316 
Dampfer und Segelſchiffe und zwiſchen 
1875 und 1880 allein 92 deutſche Schiffe 
zugrunde gingen, durch eine künſtliche 
Waſſerſtraße quer durch die ſüdliche 
Hälfte von Schleswig⸗Holſtein zu erſetzen, 
lag ſozuſagen in der Luft. Sie war 
im Laufe der Geſchichte bereits mehr⸗ 
mals zu löſen verſucht worden, bis der 
Kaiſer⸗Wilhelm-Kanal ihre end- 
gültige Löſung brachte. 

Der Kanal, zu dem am 3. Juni 1887 
Kaiſer Wilhelm J. den Grundſtein legte, ; 
beginnt bei Holtenau nördlich von Kiel in der Kieler Förde und erreicht bei Brunsbüttel die 
Elbmündung und damit die Nordſee. Der Waſſerſpiegel hatte eine durchſchnittliche Breite 
von 67 Meter, die Sohle war durchſchnittlich 22 Meter breit. An den Weichen weitete 
ſich der Waſſerſpiegel zu 100 Meter Breite. Die Tiefe des Kanals betrug überall 
mindeſtens 9 Meter. So war der Kanal, als er am 21. Juni 1895 mit den größten Feier⸗ 
lichkeiten und unter Teilnahme der ganzen Kulturwelt, von Kaiſer Wilhem II. eingeweiht 
wurde, allen Anforderungen gewachſen. 93 Kriegsſchiffe und Torpedoboote aus allen Staaten 
Europas und den Vereinigten Staaten Amerikas nahmen in der Kieler Förde zu einer 
herrlichen Flottenſchau verſammelt, an der Eröffnungsfeier Teil. Von Jahr zu Jahr ſtieg 
die Zahl der Schiffe, die den ſicheren und kürzeren und darum billigeren Weg durch den 
Kanal nahmen, wird doch der Weg nach Hamburg um 425, nach London um 239 See» 
meilen abgekürzt. 1895/96 wurde der Kanal von 16834, im Jahre 1912 von 57400 Handels- 
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ſchiffen benutzt. Noch ſchneller nahm der Verkehr der Kaiſerlichen Marine zu. 


Im Oval: 
Hochbrücke 
bei Grünenthal 
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Bild Mitte links: 

Orehbrücke 

bei Rendsburg 
Im Hintergrund die Hoch- 
brücke bei Rendsburg 
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Zehn Jahre lang hatte der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal allen Anſprüchen ge⸗ 
nügt, als aber die modernen Handels- 
und Kriegsſchiffe immer mehr an Länge 
und Breite wuchſen, reichten weder die 
Schleuſen in Holtenau und Brunsbüttel, 
die nur 150 Meter nutzbare Länge, 
25 Meter lichte Weite und 9,50 Meter 
Tiefe hatten, noch die ſonſtigen Ab⸗ 
meſſungen des Kanals aus. Darum 
wurden in den Jahren 19071914 groß⸗ 
zügige Erweiterungen vorgenommen, 
und am 24. Juni 1914 konnte der ſo er⸗ 

weiterte Kanal dem Weltverkehr über⸗ 

geben werden. In ſeiner jetzigen Geſtalt 

geſtattet er auch den größten See⸗ 
ſchiffen die Durchfahrt; denn die Sohle 

beträgt 44 Meter, die Waſſerſpiegel⸗ 
breite 103 Meter, die Tiefe 11,5 Meter. 
Daraus iſt zu erſehen, was bei der Er⸗ 
weiterung an Arbeit geleiſtet worden iſt. 
Die Schleuſen an beiden Kanalenden 
wurden vollſtändig neu angelegt. Es 
ſind die größten Doppelſchleuſen der 
Welt. Mit 330 Meter nutzbarer Länge, 
45 Meter lichter Weite und 14,10 Meter 
Tiefe übertreffen ſie noch die 305 Meter 
langen und 33.5 Meter breiten Schleuſen 
des Panamakanals. 

Der Verkehr, der ſich ſeit Kriegsende 
wieder ſtändig hebt, findet Tag und 
Nacht ſtatt; denn der Kanal wird in 
feiner ganzen Länge durch zwei moderne Kraftwerke in Holtenau und Brunsbüttelkoog 
elektriſch beleuchtet. Auch die gewaltigen Schleuſentore werden mit elektriſcher Kraft 
geöffnet und geſchloſſen. An zehn zweiſeitigen und einer einſeitigen Weiche können die 
größten Schiffe aneinander vorbeifahren, hier iſt die Sohle auf 134 Meter, an vier Stellen, 
die zum Wenden dienen, ſogar auf 164 Meter erweitert. Nach den Beſtimmungen des 
Friedensvertrages müſſen der Kanal und ſeine Zugänge den Schiffen aller Völker, die 
mit Deutſchland in Frieden leben, gleichmäßig offenſtehen. — Im Jahre 1923 blieb der 
Verkehr nur mit 9000 Fahrzeugen hinter dem verkehrsreichſten Jahre (1913) zurück, hatte 
aber mit 15404919 Netto-Regifter-Tonnen rund 5000000 mehr als 1913. Wir dürfen 
darin ein günſtiges Zeichen für den Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchaftslebens erblicken. 


Möge es auf diefem Wege weitergehen, damit Deutſchland wieder auf gleicher Höhe wie vor 


30 Jahren ſteht, da der Kanal zum erſten Male dem Verkehr ſeine Schleuſen öffnete. 
Johannes Neubert, Studienrat. 


Bild Mitte rechts: 
Die Schleuſen 
bei Brunsbüttel 


Bild links: 
Die neuen Schleuſen 
bei Holtenau 


* 


neee 


emen 


SYLT 


7 


in re 0 0 A nnn 


r 


2 
F 


SNEAKER 


7 . 8 | Drer Filmen in Aquatorial Mike me? 


wi 


* 


. — > “ 
das x Ca 5 
. 
I 


1 3 261 
Filmen unter „Bedeckung“ 


1924 eine Reife nach Oſt -Afrika angetreten. 

Außerdem wollte ich verſuchen, einen erſten 

Kolonialfilm aufzunehmen, damit das Kolonial- 

intereſſe im deutſchen Vaterlande neue Nahrung 

bekäme. Es gibt ja unendlich viele Afrikafilme, 

. aber einen echten deutſchen Kolonialſilm habe ich 

j noch nicht geſehen. Was ich ſah, waren Großwild⸗ 

filme oder wiſſenſchaftliche, oder ganz ſchlimm: 

Liebesabenteuer im Urwald, — nervenſpannender 
Anfınn! 

So verſuchte ich nun einen Kulturfilm aufzunehmen, 
der Land, Leute, Plantagenwirtſchaft und auch Wild 
zeigt, der aber im Feuilletonſtil auch ſeine luſtige 
Note hat. 

Leicht iſt ſo etwas nun nicht, beſonders wenn 
es mit dem Gelde hapert. Ich rede nicht von den 
Hunderttauſenden, die große Filmgeſellſchaften für 
Muslandserpeditionen ausgeben, die auf Zehn- 
i tauſende gemindert und ſicher nicht ſchlechter würden, 
wenn ſie richtige Kolonialleute hinausſendeten, ſtatt 


U" mein Skizzenmaterial aufzufüllen, hatte ich 
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Chania-Fall am Kenija Herzen. Es dauerte eine ganze Zeit, bis Am Kilimandſchard erlegter Zebrahengſt 
SMART 
Röſſelſprung Silbenrätſel Maoiſches Ouadrat Geſuchskartenrätſel . at. 
Aus folgenden 32 Silben ſind 11 Wörter zu ons 5 8 8 
8 32 S ! Ob 3 liſcher Name, 4. Empfindung. Emil Dibitz 


Aus Südamerika dir hole 
Flugs eine halbe Metropole; 


Daß eine neue Hauptſtadt jetzt 

An ihre Stelle iſt geſetzt. 

Nun hole ſchnell dir übers Meer 
Auch noch die andre Hälfte her; 
Wirf ſie in Bayerns Fluß hinein: 
Gleich haſt du eine Stadt am Rhein. 


. . Scher. 
Der Auſſchneider 


Ein junger Eins, der eine Reiſe 

Unlängſt durch Zweidreivier gemacht, 

Beſchrieb nunmehr im Freundeskreiſe 

Des fernen Oſtens Märchenpracht. 

Doch ſeine Schilderungen liefen 

Heraus bald aus der Wahrheit Spur, 

So daß zum Schluß die Freunde riefen: 

„Das ſind ja Einszweidreivier nur!“ Scher 
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V der Senke entlangführte; fuhr alſo zwiſchen mir und der Herde durch. 


bilden, deren Anfangsbuchſtaben, von oben nach 
unten, und deren Endbuchſtaben, in umgekehrter 


5 \ a = 2 Felder einzuordnen, daß jede de Zeitſchrift lief er it Vorliebe? 
Reihenfolge geleſen, zwei wohlſchmeckende Gerichte 3 Reihe . Welche Zeitſchrift lieſt der Herr mit Vorliebe? 
ergeben: a—ar— ber— bri— boot chen —cul - da tend mit der entſprechenden Rätſel 
de- ei- ſie- ga- go kar la- laub-loch-lu-lus J ſenkrechten iſt und die wage: . 5 RR 
md to ne ne ner ne pa per del rechten Reihen Wörter von Mit „a“ iſt es ein elles Tier; 
8 5 = ber angegebenen Bedeutung ergeben. H. S. Doch wird es erſt gefährlich dir, 
then ton tungs- - ur. Die Wörter bedeuten: f Formt es mit „i“ ſich dergeſtalt, 
1. Gebirge, 2. Frühlingsblume, 3. Ausrüſtungsteil Berliniſch Daß es dich würget mit Gewalt. 
eines großen Dampfers, 4. Oſſenen Laubengang, Das Erſte kann man leicht ſich holen H. v. W. 
5. Krankheitszuſtand, 6. Schmuck heimkehrender Mit Flinten oder mit Piſtolen. Druckfehler 
3 Sieger, 7. Aſtronom, 8. Heeresteil, 9. römiſchen Der zweite Teil iſt ſehr geſucht In der Verſammlung der Schneider machte 
— . Als zuckerſüße Gartenfrucht. N ; ; : no; 
Geographiſch Feldherrn, 10. Kriegsflotte des 16. Jahrhunderts, Das Ganze aber haut mitunter berr 1 baß die kleinen Neiße auch 
11. Felstunnel im Reußtal. v. 3. Der Urberliner einem runter. P. Kl. ZECHE ef en ee Igl. 


Sollſt ſie in eine Hauptſtadt ſtecken en 
Im Schweizerlande, und entdecken, 


ö 
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Von H. Ant. Aſchenborn, Kiel Mit 5 Sonderaufnahmen des Verfaſſers 


Großſtadtoperateure. Man muß nicht immer gerade mit einem halben die beiden Schwarzen kamen und Meldung machten, 
Dutzend Zelten reiſen, Wagenladungen von Konſerven und andere kulturelle daß die Zebras durchgebrochen ſeien. Es war ent⸗ 
Hochgenüſſe mit ſich ſchleppen, ſondern man muß auch mal 14 Tage nur zückend, dem Schauſpiel zuzuſehen, wie ſie ſich 
von Bananen oder nur von Wildfleiſch leben können. angeſtrengt und ermüdet von ihren vergeblichen An⸗ 
Amüſante kleine Abenteuer kann man erleben in den dunkelſten Teilen treibverſuchen ſtellten und für die ſchwere körperliche 
Afrikas. Will man einige Eingeborene aufnehmen, die ſo ziemlich im 1 — . 9 


Arzuftand herumlaufen, fangen fie in dem Augenblick, da der Kurbel» . * * n 

kaſten in Bewegung geſetzt wird, an, moraliſche Bedenken zu haben. \ ER > 

Oder follten dieſe Bedenken nur vorgeſchützt fein, um ein höheres Backſchiſch 7 8 * 9 

zu erzielen? : ; a 
N bon 


Das Niedlichfte aber erlebte ich, als ich eines Tages einer Zebraberde 3 4 N, 
folgte, um fie zu filmen. s ; 2 
Eine Senke im freien Grasland nur trennte mich auf ungefähr 800 m 
von einer faft 2000 köpfigen Zebraherde. Ich hockte vor dem einzigſten 
Büſchchen, das es gab in weiter Runde, und machte mir meinen Schlacht⸗ 
plan. Da kam ein Ochſenwagen den Weg vorbeigezogen, der in der Tiefe 


Die Lautenſpielerin am Urwaldbach 


Arbeit Backſchiſch erheiſchten. Anſcheinend be⸗ 
kamen ſie dieſen in Geſtalt von Tabak, denn 
ſie zogen, aus vollen Backen qualmend, hinter 
ihrem Herrn dem Wagen nach. 
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Ein geborene Weiber im Meſſingſchmuck 
Beachtenswert ſind die großen Löcher in den Ohrlappen 
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Ein Engländer ſchwang ſich mit ſeinem Sohn vom klappernden Gefährt, 
ſetzte ſich ins hohe Gras und gab feinen beiden Boys Anweiſung, ihm 
die Zebras zuzutreiben. Die Jäger hatten ſich im toten Winkel der 
Senke eingeniſtet und warteten, die ſchuß⸗ 
bereite Büchſe in der Hand, der Dinge, 
die da kommen ſollten. 

Ich ſaß erhöht und konnte nun den 
„Film“, der ſich vor meinen Augen ab» 
ſpielte, wundervoll mit dem Glaſe be⸗ 
obachten, leider aber wegen zu großer 
Entfernung nicht wirklich filmen. 

Alſo die biederen Schwarzen, ſobald ſie 
aus dem Geſichtsfeld ihres Herrn ver⸗ 
ſchwunden, unterhielten ſich, wie aus den 
Geſten hervorging, darüber, daß der 
Ochſenwagen zu weit entfernt ſei, um 
etwaige Beute auf ihren dicken Schädeln 
dort hinzutragen. — Außerdem Zebräfleifch 
ſchmeckt nicht. So kamen fie anſcheinend 
zu einem geſunden Entſchluß. Denn 
plötzlich ſprangen ſie, wildes Kriegsgeheul 
ausſtoßend, mit geſchwungenen Stöcken auf 
die Zebraherde zu, daß dieſe in donnerndem 
Galopp nach der anderen Seite abging. 
And unſere Jäger warteten mit klopfendem 


Die Buchſtaben des obigen 
Quadrats ſind derart in die 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Flieder, 
4. Florida, 7. Mai, 8. Uhu, 9. Inn, 10. Ehe, 
13. Artemis, 14. Gorilla. Senkrecht: 1. Formoſa, 
2. Eis, 3. Regulus, 4. Freitag, 5. Reh, 6. Algebra, 
11. Tee, 12. Uri. 

Alte und neue Zeit: Motor — Rotor. 

Silbenrätſel: 1. Elektrizität, 2. Iller, 3. Nar⸗ 
ziſſe, 4. Aſow, 5. Reblaus, 6. Banane, 7. Erdbeben, 
8. Ipswich, 9. Torpedo, 10. Emil, 11. Rhodus, 
12. Irokeſe, 13. Sardinien, 14. Tahiti, 15. Satyre. 
Ein Arbeiter iſt feines Lohnes wert (Luk. 10,7). 
Sein Steckenpferd: Marotte. 

Zweiſilbig: Stein, Weg Steinweg (Flügel) 

- Röſſelſprung: 

Wie das Geſtirn, ohne Haſt, 

aber ohne Raſt, 

drehe ſich jeder 

um die eigne Laſt. Goethe. 
Auf zum Tanz: Walze, Walzer. 
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Aude 


Amen 


| Z-A* „Die Zeit im Bild.“ Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.⸗G., Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung, Berlin S 42, Oranienſtraße 140—142 
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Kaffeebaum mit reifer Frucht 


beſſeren, zahlungskräftigeren Volkskreiſen begehrt 
wurde. Wer ſich mit der europäiſchen und engeren 
deutſchen Wirtſchaftsgeſchichte eingehender befaßt 
hat, wird ſich der Verordnungen erinnern: „Geld 
iſt Reichtum. Das Geld muß im Lande bleiben 
und darf nicht für Waren ausgegeben werden, 
die man aus dem Auslande beziehen muß“. Die 
Entwicklung iſt in den Jahrhunderten über dieſe 
enge Auffaſſung des Geldes und des Reich- 
tums, über die wohlgemeinten landesherrlichen 
Beſtimmungen hinweggegangen. Die Kultur- 
nationen leben nicht mehr in Abgeſchloſſenheit 
hinter den Mauern hoher Zölle voneinander, 
und das weltweite Gebilde, das wir mit dem 
Namen „Weltwirtſchaft“ bezeichnen, verbindet mit 
dem Mittel des Handels und des gewaltig ent» 
wickelten Verkehrs alle Staaten der Erde. Es iſt 
bekannt, daß der Konſum eines Volkes an 
warmen Speiſen und Getränken wächſt, je weiter 
die Kultur fortſchreitet, und daß ferner überſeeiſche 


Produkte, Gewürze und Genußmittel, die auf der Stufe niedrigerer Lebenshaltung nur den wenigen beſſer geſtellten Das 
Volkskreiſen vorbehalten bleiben, mit der Entwicklung mit unwiderſtehlicher Verbreitungskraft in die breite der 
Maſſe eindringen. Der Kaffee hat hier dasſelbe Schickſal erfahren, wie urſprünglich die Gewürze, die auch nur auf hat, 


dem Tiſch des reichen Mannes zu ſinden waren. Um aus den vielen vorliegenden Zahlen wahllos eine 


Das Schickſal der Kaffeebohne vom Ur⸗ 
ſprungsland bis zur Verarbeitungsſtätte 


Von Dr. Fuhſe 


n Deutſchland kennen wir den Kaffee etwa feit dem Ende des 17. Jahr- 
hunderts. Das Genußmittel verbreitete ſich außerordentlich ſchnell über 
unſere Heimat. Die Geſchichte des Kaffees iſt jedoch ein Jahrtauſend 

älter, denn man hat im 9. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung wahrſcheinlich 
ſchon in Perſien, beſtimmt aber in Abeſſinien den Kaffee als Getränk und 
Genußmittel gekannt. Im 15. Jahrhundert wurde er den Arabern, einige 
Zeit darauf den Agyptern bekannt. Das erſte europäiſche Kaffeehaus 
wurde 1645 in Venedig eröffnet und der Öffentlichkeit übergeben. England 
und Frankreich folgten in der Errichtung von öffentlichen Kaffeehäuſern, und 
ſchließlich fand der Kaffee auch in Deutſchland ſeine Freunde und Anhänger. 
Das erſte deutſche Kaffeehaus wurde im Jahre 1679 in Hamburg 
eröffnet. Es iſt jedoch zu beachten, daß der Kaffee als Genußmittel in 


jenen Zeiten eine verhältnismäßige Seltenheit war und vornehmlich in den 


Verſchiffung von Kaffee auf dem Mägdalenen-Strom in Columbien 


Fabrik 


zu entziehen. 
Angabe herauszuſtellen, ſei hier er- 
wähnt, daß ſich der Kaffee-Konſum 
in Deutſchland im Jahre 1906 auf 
185 508 000 Kilogramm belief. Von den 
bekannten Kaffeeländern der Erde 
bringen wir in unſerer Bildſerie 
Darſtellungen vom Kaffeebau, von 
den Kaffeeplantagen, von der Kaſſee⸗ 
verſchiffung auf dem Magdalenenſtrom 
aus Golumdien, denen wenig hinzu- 
zufügen iſt. Beſonders bemerkenswert 
iſt die Abbildung aus der Perar- 
beitungsſtätte in Bremen. Schon in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
beobachtete man, daß der Genuß von 
Kaffee nicht ohne nachteilige Folgen 
blieb. Eine genaue Unterſuchung zur 
Ergründung der Arſachen dieſer ſchäd⸗ 
lichen Folgen war jedoch damals noch 
nicht möglich. Späteren Forſchern war es 
vorbehalten, ſolche Unterſuchungen ein⸗ 
zuleiten und mit Erfolg abzuſchließen. 
Im Jahre 1820 wies Runge das quan- 
titativ in der Kaffeebohne geringe, qua⸗ 
litativ jedoch überaus wirkſame Gift, 
das Koffein, nach. Schon 1838 erfolgte 
die Entdeckung, daß das Koffein mit 
dem im Tee enthaltenen Tein, einem 
ſtark wirkenden Pflanzengift, einem 
Alkaloid, identiſch iſt. Mit der nun 
im Laufe der Jahre einſetzenden, von 
der Arztewelt getragenen, teils ſicher 
ſehr berechtigten Propaganda gegen den 
Genuß von Kaffee und aus der Er⸗ 
kenntnis der Schädlichkeit des Tees und 
des Kaffees, richtiger des Koffeins. 
entſtanden zahlloſe Verſuche, den Kaffee 
durch andere unſchädliche warme 
Getränke zu erſetzen. Die Suche nach 
Erſatzmitteln hatte, wenn man auf 
das ſpeziſfiſche Aroma des Kaffees 
Wert legt, keinen Erfolg. Die Jiber- 
ſchwemmung des Marktes mit einer 
Anzahl von Surrogaten war zu beob⸗ 
achten, die aus den verſchiedenſten, 
oft nicht einmal einwandfreien Pflan- 
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Ds: 


Reinigen einer Kaffeeplantage 


zenftoffen gewonnen wurden. Es iſt bekannt, 
daß es einer geſchickten Reklame gelang, 
ſelbſt ſehr zweifelhafte Erſatzmittel da und 
dort unterzubringen. Insgeſamt alle Surro⸗ 
gate boten jedoch nicht annähernd das, 
was den Kaffee in erſter Linie charakteriſiert 
und beliebt gemacht hat: das feine Aroma und 
den ſpeziſiſchen Geſchmack. Es gab nur ein 
einziges Mittel, ein vollwertiges Genuß und 
Erſatzmittel an die Stelle des koffeinhaltigen 
Kaffees zu ſetzen. Es kam darauf an, dem Kaffee 
das ſchädliche Gift in der Art zu entziehen, daß 
das Aroma erhalten blieb und keine irgendwie 
nachteilige Beeinfluſſung des Produktes durch 
chemiſche Mittel eintrat. Mannigfache Verſuche 
führten nach vielen Fehlſchlägen endlich zu einem 
greifbaren Ergebnis. Es gelang, koffeinfreien 
Kaffee aus der rohen Kaffeebohne herzuſtellen, ohne 
die anderen Beſtandteile des Kaffees zu beein- 
trächtigen. 


letzte Bild unſerer Serie zeigt einen Maſchinenraum 
in Bremen, 
dem Kaffee 


die es ſich zur Aufgabe gemacht 
das Gift auf großbetriebstechniſchem Wege 


Verlagsleiter: Direktor Fritz v. Lindenau. Verantwortlicher Redakteur: Ulrich v. Uechtritz, Berlin Wilmersdorf 
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